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Der Rückgang der Arbeitslosigkeit in Großbritannien seit 1986 
eine segmentationstheoretische Interpretation 

Lutz Bellmann, Nürnberg, und Hartmut Lehmann, London* 

Die Entwicklung der Arbeitslosigkeit in Großbritannien und in den alten Bundesländern war in den 70er und 80er Jahren 
durchaus vergleichbar. Allerdings wurde bei der Zahl der Arbeitslosen in Großbritannien der Gipfel später erreicht und 
wesentlich schneller verlassen als in den alten Bundesländern. Der Rückgang der Zahl der Arbeitslosen betrug allein 
zwischen 1986 und 1988 mehr als 800 Tausend. Dazu hat das Restart-Programm wesentlich beigetragen. Im Rahmen dieses 
Programms wurden zwischen 1986 und 1990 zuletzt alle länger als 6 Monate arbeitslos gemeldeten Personen zu Beratungsge-
sprächen eingeladen, die zur Verbesserung der Motivation bei der Stellensuche dienen, auf die Möglichkeiten der Hilfe 
durch andere Institutionen hinweisen und die Verfügbarkeit überprüfen sollten. 
Im Rahmen eines ökonometrischen Modells konnte der Einfluß des Restart-Programms auf die Abgangsrate aus der 
Arbeitslosigkeit nachgewiesen werden. Die Reintegration von Langzeitarbeitslosen wurde allerdings mit der Beschäftigung 
von Arbeitslosen auf schlechter bezahlten Arbeitsplätzen im sekundären Arbeitsmarktsegment „erkauft“. Dies entspricht 
segmentationstheoretischen Überlegungen und wurde empirisch mit den Daten des New Earnings Survey bestätigt. 
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l Einleitung 
Die Entwicklung der Arbeitslosigkeit in Großbritannien 
und in der Bundesrepublik Deutschland ist für die 70er und 
80er Jahre durchaus vergleichbar. Die absolute Zahl der 
Arbeitslosen ebenso wie die Arbeitslosenquote lagen zwar 
in Großbritannien fast immer höher als in der Bundesrepu-
blik, das Verlaufsmuster mit den beiden dramatischen 
Anstiegen der Arbeitslosigkeit in den Jahren 1974 bis 1976 
und 1980 bis 1984 ist sehr ähnlich – wie die Abbildung l 
zeigt. Allerdings hat die Zunahme der Zahl der Arbeitslo-
sen in Großbritannien länger angehalten als in der Bundes-
republik, nämlich bis zum Jahr 1986. Während sich aber in 
der Bundesrepublik seit 1988 die Zahl der Arbeitslosen 
spürbar verringert hat, gab es in Großbritannien bereits in 
Jahren 1986 bis 1988 einen deutlichen Rückgang allein um 
fast 813.000 (vgl. Tabelle 1). Sehr wichtig für die soziale, 
ökonomische und politische Beurteilung der Arbeitslosig-
keit ist die in der Tabelle 2 dargestellte, seit 1981 – mit der 
Ausnahme der jüngsten Entwicklung -- ungebrochene 

 
Dr. Lutz Bellmann ist wissenschaftlicher Mitarbeiter des Instituts für 
Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der Bundesanstalt für Arbeit, Nürn-
berg, und Hartmut Lehmann ist wissenschaftlicher Mitarbeiter am Centre 
for Economic Performance der London School of Economics and Political 
Science. Dieser Beitrag entstand im Rahmen eines von der Anglo-Ger-
man Foundation unterstützten und von Prof. Wolfgang Franz (Konstanz) 
und Prof. Richard Layard (London) geleiteten Projekts und liegt in der 
alleinigen Verantwortung der Autoren. 

1 Vgl. z. B. Fröhlich und Schnabel (1990). 
2 Vgl. Employment Department (1988). 
3 Das Restart-Programm war deshalb mit der Novellierung dieses Gesetzes 

praktisch überflüssig und wurde auch 1990 eingestellt. 

Zunahme des Anteils der Langzeitarbeitlosen an den 
Arbeitslosen in der Bundesrepublik und der höhere Anteil 
der Langzeitarbeitslosen in Großbritannien. Seit 1986 ist 
der aber dort ebenfalls rückläufig. 
Eine Analyse der unterschiedlichen wirtschaftspolitischen 
Konzepte in beiden Ländern soll an dieser Stelle unterblei-
ben1. Als Stichworte zur Charakterisierung der unter-
schiedlichen Vorstellungen mögen Hinweise genügen auf 
die Reform der Arbeitgeber-Arbeitnehmer-Beziehungen 
im Employment Act 1988, den Rückzug des Staates aus 
ehemals verstaatlichten Bereichen, die Förderung von 
Fortbildungs- und Umschulungsmaßnahmen an einem 
bestimmten Arbeitsplatz sowie die Förderung von Exi-
stenzgründungen2. Als besonders wichtig sieht die britische 
Regierung die Veränderung der Einstellung zur Arbeit bei 
den Arbeitslosen an. Sie versucht deshalb durch die Novel-
lierung entsprechender Gesetze wie der Social Security Act 
1989 Druck auszuüben, damit die Arbeitslosen sich aktiv 
um einen Arbeitsplatz bemühen3. 
Abbildung 1: Arbeitslose in Großbritannien und Deutschland 
1970-1990 (in Millionen) 
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Tabelle 2: Langzeitarbeitslosigkeit in Großbritannien und der 
Bundesrepublik Deutschland 1979-1990 (Anteile der Arbeitslosen 
mit bisheriger Dauer von mindestens einem Jahr an allen Arbeits-
losen) 

 
Quelle: Department of Employment Gazette und Amtliche Nachrichten 

der Bundesanstalt für Arbeit 

2 Das Restart-Programm 
Juli 1986 wurde in Großbritannien landesweit das soge-
nannte „Restart-Programm“ eingeführt. Jeder Langzeitar-
beitslose (definiert als Arbeitsloser mit einer bisherigen 
Dauer der Arbeitslosigkeit von einem Jahr oder länger), 
wurde zu einem ausführlichen Beratungsgespräch eingela-
den4. Das Programm wurde im April 1987 auf den Kreis 
von Arbeitslosen, die mehr als ein halbes Jahr arbeitslos 
gemeldet waren, erweitert. Außerdem wurden ab diesem 
Zeitpunkt die noch in Arbeitslosigkeit verbliebenen Perso-
nen nach jeweils 6 Monaten erneut zu einem Beratungsge-
spräch eingeladen. Das Programm verfolgt drei Ziele: 

 
4 In Großbritannien werden nur Arbeitsuchende, die einen Leistungsan-

spruch besitzen oder Leistungen beantragt haben, als Arbeitslose gezählt. 
Vgl. Werner (1987) S. 241. 

5 Vgl. dazu Dickens und Lang (1988). Einen kritischen Überblick über 
verschiedene Segmentationsansätze bietet Blien (1986). 

 

- Erstens wird versucht, die Arbeitslosen zu motivieren, 
sich um offene Stellen zu bewerben und/oder ihnen zu 
helfen, sich um die Teilnahme an geeigneten arbeitsmarkt- 
politischen Maßnahmen zu bemühen. 

Tabelle 1: Entwicklung der Arbeitslosigkeit in Großbritannien 
1971-1990 (in Tausend)

- Zweitens sollen bei diesen Beratungsgesprächen die die 
Vermittlung in ein Beschäftigungsverhältnis erschweren-
den   persönlichen   Merkmale,   wie   gesundheitliche   und 
andere Schwierigkeiten besprochen werden.  Dabei soll 
auch auf die Notwendigkeit einer Inanspruchnahme ande-
rer Institutionen als die des Employment Service (der 
staatlichen Arbeitsvermittlungs- und Arbeitsberatungsbe- 
hörde) hingewiesen werden. 

- Damit hängt, drittens, die Frage der Verfügbarkeit der 
Arbeitslosen zusammen. Im Beratungsgespräch lassen sich 
Anhaltspunkte für die Beurteilung des Leistungsanspruchs 
eines Arbeitsuchenden finden, und es kann zur Beendi-
gung der Gewährung von Arbeitslosengeld wegen seiner 
Nichtverfügbarkeit kommen. 
Während die Verfolgung des zweiten und dritten Ziels 
einen einmaligen Rückgang der Arbeitslosenzahl im 
Anschluß an die Durchführung der Beratungen bewirkt, 
hängt der Effekt einer Verbesserung der Motivation von 
der Verfügbarkeit von Arbeitsplätzen ab, die sich für 
Arbeitslose mit einer Arbeitslosigkeitsdauer von 6 Mona-
ten und länger eignen. Sind nicht genügend offene Stellen 
einschließlich der Stellen in arbeitsmarktpolitischen Pro-
grammen vorhanden, kann sich die Arbeitslosenzahl nur 
verringern, wenn bislang Beschäftigte verdrängt werden 
oder aber die Suche nach einem Arbeitsplatz aufgegeben 
wird. Die Verdrängung von Beschäftigten durch Langzeit-
arbeitslose ist als wenig wahrscheinlich anzusehen, zumal 
mit der Einstellung von Langzeitarbeitslosen für die 
Betriebe keine weiteren Vorteile, wie z. B. die Gewährung 
von Lohnkostenzuschüssen verbunden waren. Der Über-
gang von der Arbeitslosigkeit in die Nichterwerbstätigkeit 
könnte durch das Restart-Programm beschleunigt worden 
sein. Dagegen spricht aber, daß die Beschäftigtenzahl zwi-
schen Juni 1986 und Juni 1988 um 828.000 gestiegen ist, 
allerdings ist dabei auch eine demographische Komponente 
zu berücksichtigen. 

3 Arbeitsmarktsegmentation und das Restart-Programm 
Aus Sicht der dualen Arbeitsmarkttheorie besteht der 
Arbeitsmarkt aus zwei Segmenten. Im ersten Segment 
herrschen hohe Löhne, gute Arbeitsbedingungen, dauer-
hafte Beschäftigungsverhältnisse und vergleichsweise hohe 
Renditen für Investitionen in Humankapital. Für das 
sekundäre Segment sind die gegenteiligen Merkmale kenn-
zeichnend. In jüngster Zeit erlebt die Segmentationstheo-
rie so etwas wie eine „zweite Blüte“ durch eine neue 
entscheidungstheoretische Fundierung auf der Basis der 
Effizienzlohntheorie5. Die Effizienzlohntheorie hat 
Modelle entwickelt, die zeigen, daß Arbeitskräfte und 
Betriebe in der Erwartung und mit dem Ziel der Sicherung 
stabiler Beschäftigungsverhältnisse in Vertrauensbeziehun-
gen investieren. Die nach dem Konzept der Lohnstruktur-
flexibilität bei Immobilität der Arbeitskräfte erforderliche 
Lohnsenkung in dem vom Rückgang der Produktnachfrage 
betroffenen Arbeitsmarktsegment würde aus der Sicht der 
Effizienzlohntheorie zu einer Verringerung der Arbeits-
produktivität und der Wettbewerbsfähigkeit in diesem 
Arbeitsmarktsegment führen und den durch den Rückgang 
der Produktnachfrage ausgelösten Rückgang der Nach-
frage nach Arbeitskräften verstärken. Deshalb besitzen 
Betriebe ein Interesse an kurzfristig stabilen Lohnstruktu- 
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ren, wenn die effizienzlohntheoretischen Überlegungen für 
sie zutreffend sind. Nicht nur die mangelnde Lohnstruktur-
flexibilität und die damit verbundene Weigerung der 
Betriebe, auf Unterbietungsangebote von beschäftigungs-
losen Arbeitskräften einzugehen, schafft Arbeitslosigkeit, 
sondern auch z. B. die von den Betrieben bewußt einge-
setzte Strategie, durch höhere Löhne als die Konkurrenz 
sie bietet, das Bewerberangebot für offene Stellen zu ver-
größern. Die neueren effizenzlohntheoretischen Überle-
gungen ordnen die Betriebe, die sich von effizienzlohn-
theoretischen Überlegungen leiten lassen und Hochlohn-
strategien verfolgen, dem primären Segment des Arbeits-
marktes zu, während das sekundäre Segment aus den übri-
gen Betrieben besteht. Burda (1988) und van de Klundert 
(1990) haben neuerdings hervorgehoben, daß die im primä-
ren Segment entstehende Arbeitslosigkeit nicht dadurch 
abgebaut wird, daß die davon betroffenen Arbeitskräfte 
einen Arbeitsplatz im sekundären Arbeitsmarktsegment 
annehmen. Stattdessen verbleiben sie in einer Art „Warte-
position“ und suchen ausschließlich Arbeitsplätze im pri-
mären Arbeitsmarktsegment. Wartearbeitslosigkeit unter-
scheidet sich von Sucharbeitslosigkeit also dadurch, daß bei 
Sucharbeitslosigkeit zwar genügend Arbeitsplätze, auf 
denen die Arbeitskräfte zu arbeiten bereit wären, vorhan-
den sind, die Arbeitskräfte diese aber erst finden müssen. 
Wartearbeitslose bemühen sich dagegen darum, auf frei 
werdenden Arbeitsplätzen im primären Segment einge-
stellt zu werden. Verschiedene Gründe dafür, daß Arbeits-
lose eine Warteposition einnehmen, sind denkbar. 
Szenario 1: Arbeitslose verbleiben in Wartearbeitslosig-
keit, weil sie annehmen, daß Betriebe des primären 
Bereichs Erwerbstätige, die im sekundären Sektor arbei-
ten, nicht einstellen wollen, da sie bei ihnen eine niedrigere 
Produktivität vermuten. Das Warten in der Arbeitslosig-
keit kann demnach als ein Signal der Arbeitslosen an die 
Arbeitgeber aufgefaßt werden, das hohe Produktivität 
anzeigen soll. In den Ländern, wo die Lohnersatzleistun-
gen für neue Arbeitslose, die einen Arbeitsplatz im primä-
ren Segment hatten, oft so hoch sind, daß Einkommen aus 
der Arbeitslosigkeit höher sein können als Einkommen aus 
Beschäftigung im sekundären Segment, kann es durchaus 
eine rationale Entscheidung sein, zumindest eine Zeit lang 
in der Arbeitslosigkeit zu verharren. Dies ist natürlich nur 
dann eine richtige Erwartung, wenn die Wahrscheinlichkeit 
der Wiedereinstellung bedeutend größer als Null ist. Eines 
der Probleme einer länger andauernden Rezession besteht 
eben darin, daß diese Wahrscheinlichkeit sehr klein wer-
den kann. Dieses Problem soll für den Augenblick aber 
nicht interessieren. Später wird darauf einzugehen sein. In 
Großbritannien sind die Lohnersatzleistungen im Verhält-
nis zu dem erzielbaren Arbeitseinkommen vergleichsweise 
niedrig und liegen normalerweise unter dem Einkommen 
aus der Beschäftigung im sekundären Segment. Trotzdem 
kann sich auch hier ein Arbeitsloser, der von der Annahme 
einer hohen Wahrscheinlichkeit der Wiederbeschäftigung 
ausgeht, rational verhalten, wenn er in der Wartearbeitslo-
sigkeit verharrt. Solange der Erwartungswert des zusätzli-
chen Einkommens aus der Wiederbeschäftigung im primä-
ren Segment größer ist als die Kosten, die dem Arbeitslo-
sen entstehen, wenn er sich für die Art der Arbeitslosigkeit 
und gegen die Beschäftigung im sekundären Segment ent-
scheidet, handelt der Arbeitslose rational, wenn er die 
Wartearbeitslosigkeit wählt. 
Szenario 2: Arbeitslose können Arbeitsplätze im sekundä-
ren Bereich ablehnen, wenn sie die Wahrscheinlichkeit 
ihrer Wiederbeschäftigung im sekundären Segment falsch 

einschätzen. Ein Grund dafür könnte darin bestehen, daß 
die Wahrscheinlichkeit der Wiederbeschäftigung zum Zeit-
punkt des Beginns der Arbeitslosigkeit größer als danach 
ist, denn während der Zeit der Arbeitslosigkeit entwerten 
sich einmal erworbene Kenntnisse und Fertigkeiten, ohne 
daß dies von den Arbeitslosen bemerkt wird. Erst nach 
einem längeren Lernprozeß kommt es zu einer richtigen 
Einschätzung der Wahrscheinlichkeit der Wiederbeschäfti-
gung im primären Segment. 

Abbildung 2: Verteilung der Lohnangebote im primären und 
sekundären Arbeitsmarktsegment 

 

Anhand der Abbildung 2 wird die Entstehung der „Warte-
arbeitslosigkeit“ und die Wirkung des Restart-Programms 
veranschaulicht. In dieser Abbildung sind die beiden 
Wahrscheinlichkeitsdichten der Verteilungen der Lohnan-
gebote im primären und sekundären Arbeitsmarktsegment 
f1 und f2 dargestellt. Im primären Segment liegt der Erwar-
tungswert der Verteilung der Lohnangebote höher als im 
sekundären Segment, d. h. E1 (W) > E2 (W). Da die 
meisten Langzeitarbeitslosen in Großbritannien keinen 
formalen Ausbildungsabschluß besitzen, werden ihnen nur 
wenige Arbeitsplätze im primären Arbeitsmarktsegment 
angeboten (deshalb wurde die Verteilung der Lohnange-
bote im primären Segment f1 mit einer unterbrochenen 
Linie gezeichnet). Der Lohnsatz, zu dem ein Arbeitsloser 
bereit ist, einen Arbeitsplatz anzunehmen, hängt von einer 
Reihe von Variablen wie der Höhe der Lohnersatzleistun-
gen bei Arbeitslosigkeit ab. Wird für diesen sogenannten 
Reservationslohnsatz eine Höhe von R1 unterstellt, so wer-
den die Langzeitarbeitslosen fast alle Arbeitsplatzangebote 
aus dem primären Segment annehmen und die große Mehr-
zahl der Angebote aus dem sekundären Segment ablehnen. 
Die Wahrscheinlichkeit der Ablehnung eines Angebots aus 
dem primären Segment entspricht der Fläche unter der 
Dichte f1 zwischen dem Nullpunkt und R1. Entsprechend 
ist die Fläche unter der Dichte f2 zwischen dem Nullpunkt 
und R1  gleich der Wahrscheinlichkeit der Ablehnung eines 
Angebots aus dem sekundären Sektor. Da die Langzeitar-
beitslosen aber kaum Angebote aus dem primären Seg-
ment erhalten und sie die meisten der Angebote aus dem 
sekundären Segment ablehnen, bleiben sie bei dieser Kon- 

  

MittAB 3/91 579 



stellation arbeitslos. Mit der Einführung des Restart-Pro-
gramms könnte ein Sinken des Reservationslohnsatzes ver-
bunden sein, weil im Rahmen eines Beratungsgesprächs 
festgestellt wird, ob der Leistungsanspruch fortbesteht. 
Stellt sich nämlich im Beratungsgespräch heraus, daß ein 
Arbeitsloser seine Arbeitsplatzsuche auf wenige, ver-
gleichsweise gut bezahlte Arbeitsplätze konzentriert, so 
kann dieses Verhalten als Inaktivität ausgelegt werden und 
zur Unterbrechung oder Aufhebung des Leistungsan-
spruchs führen. Der Arbeitslose muß also glaubhaft 
machen können, daß er sich auch um einen weniger gut 
bezahlten, ihm aber noch zumutbaren Arbeitsplatz 
bemüht. Die Abbildung 3 zeigt, daß bei einer Verringerung 
des Reservationslohnsatzes von R1 auf R2 die Wahrschein-
lichkeit der Ablehnung eines Arbeitsplatzes im sekundären 
Sektor sinkt. Diese Wahrscheinlichkeit wird durch die Flä-
che unterhalb der Dichte f2 zwischen dem Nullpunkt und 
R2 bestimmt. 

Das Restart-Programm fördert damit die Beschäftigung auf 
Arbeitsplätzen mit vergleichsweise niedriger Produktivität 
im Gegensatz zu anderen Maßnahmen, die darauf abzie-
len, die Langzeitarbeitslosen für Arbeitsplätze mit hoher 
Produktivität zu qualifizieren. Darüber hinaus wird der 
Wettbewerb um Arbeitsplätze im sekundären Segment ver-
stärkt und im primären Segment abgeschwächt. Auf diesen 
Punkt wird zurückzukommen sein. Im übrigen spricht eine 
Zunahme des Wettbewerbs um schlecht bezahlte Arbeits-
plätze gegen die These, daß Arbeitskräfte ihre Erwerbstä-
tigkeit aufgrund von Restart aufgeben. Diese arbeitsmarkt-
und wirtschaftspolitische Strategie steht damit im genauen 
Gegensatz zum „schwedischen Modell“, das um der 
Modernisierung der Volkswirtschaft willen, geringe Lohn-
differentiale zwischen Wirtschaftssektoren und Regionen 
anstrebt (Schmid 1989). 

 
6 Bei der Evaluation arbeitsmarktpolitischer Programme für Langzeitar-

beitslose ist die Annahme einer gegebenen Zahl von Zugängen in die 
Arbeitslosigkeit realistisch, denn Langzeitarbeitslose dürften kaum in der 
Lage sein, Beschäftigte von ihren Arbeitsplätzen zu verdrängen. Für die 
Diskussion der Beziehung zwischen Abgangsrate und Arbeitslosigkeitsni-
veau vgl. Haskel und Jackman (1988). 

7 Das Community-Programm ist mit den Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen 
in Deutschland vergleichbar. 

4 Empirische Analyse 

4.1 Inflow-Outflow Analyse 
Um zu untersuchen, ob das Restart-Programm die Reinte-
gration von Langzeitarbeitslosen in den Arbeitsmarkt för-
dert, betrachten wir den Einfluß dieses Programms auf die 
Abgangsrate aus der Arbeitslosigkeit. Dabei soll der 
Gesamteffekt des Restart-Programms und nicht nur die 
Wirkung bei einzelnen Gruppen von Arbeitslosen unter-
sucht werden: Hat ein Arbeitsloser A, der an einer Maß-
nahme teilnimmt, eine bessere Chance nach Beendigung 
dieser Maßnahme einen Arbeitsplatz zu finden, als ein 
ansonsten gleicher Arbeitsloser B, der daran nicht teil-
nimmt? Die Verbesserung der Aussichten für den Arbeits-
losen A, einen Arbeitsplatz zu finden, können die Chancen 
für den Arbeitslosen B unverändert lassen oder aber die 
des Arbeitslosen B entsprechend verschlechtern, so daß 
der Gesamteffekt hinsichtlich der Zahl der Abgänge aus 
der Arbeitslosigkeit unverändert bleibt. 
Der Gesamteffekt einer Maßnahme kann durch die Mes-
sung der Änderung der Abgangsrate aus der Arbeitslosig-
keit erfaßt werden. Die Berechnung erfolgt unter der 
Bedingung der Stationarität und der Ausnutzung der dann 
gegebenen Entsprechung der Zahl der Zugänge in die 
Arbeitslosigkeit (I) und der Abgänge aus der Arbeitslosig-
keit (A). Dann läßt sich die Zahl der Arbeitslosen (U) 

angeben als 
In unserer empirischen Analyse werden die Dauerkatego-
rien unter 3 Monate, 3 bis 6 Monate, 6 bis 9 Monate, 9 bis 
12 Monate und 12 und mehr Monate betrachtet. 
Allerdings hängt die Abgangsrate aus der Arbeitslosigkeit 
nicht nur von den arbeitsmarktpolitischen Programmen ab, 
sondern auch von der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung. 
Die Wirksamkeit arbeitsmarktpolitischer Eingriffe ergibt 
sich als Veränderung gegenüber der ansonsten eingetrete-
nen Entwicklung des Arbeitsmarktes, so daß eine vollstän-
dige Modellierung der Bestimmungsfaktoren der Abgangs-
rate aus der Arbeitslosigkeit notwendig ist. Deshalb wur-
den für die Erklärung der quartalsweisen Veränderung der 
Abgangsrate aus der Arbeitslosigkeit neben den Anteilen 
der Langzeitarbeitslosen, die am Restart- und am Commu-
nity-Programm7 teilgenommen haben, das Verhältnis der 
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Abbildung 3: Verteilung der Lohnangebote im primären und 
sekundären Arbeitsmarktsegment 

 
Bei gegebenen Zugängen führt eine Erhöhung der 
Abgangsrate aus der Arbeitslosigkeit (A/U) zu einer pro-
portionalen Verringerung bei der Zahl der Arbeitslosen, 
wenn die Zahl der Zugänge konstant bleibt6. 



Zahl der offenen Stellen zur Zahl der Arbeitslosen und die 
Verbleibrate in der Arbeitslosigkeit bis zum Beginn der 
betreffenden Dauerkategorie sowie eine Trendvariable 
verwendet. Die Verbleibrate soll das unterschiedliche Aus-
maß der Populationsheterogenität in den verschiedenen 
Zeitperioden erfassen. Die Aufnahme der Abgangsrate aus 
der Vorperiode in der betreffenden Dauerkategorie weist 
das geschätzte Modell als partielles Anpassungsmodell aus, 
das auf Autokorrelation getestet wurde8. 

Tabelle 3: Determinanten der Abgangsrate aus der Arbeitslosig-
keit in Großbritannien, 1979-1988 (Quartalsdaten) – Männer 

In der Tabelle 3 sind die Ergebnisse für die dauerspezifi-
schen Abgangsraten aus der Arbeitslosigkeit wiedergege-
ben. Der Einfluß des Anteils der Langzeitarbeitslosen, die 
am Community-Programm teilgenommen haben, auf die 
Abgangsrate aus der Arbeitslosigkeit ist statistisch nicht 
nachweisbar. Haskel und Jackman (1988) haben auf die 
Begrenzung dieses Programms auf bestimmte Altersgrup-
pen hingewiesen. Dagegen ist der Einfluß des Restart-
Programms, wiederum gemessen als Anteil der Langzeitar-
beitslosen, die an diesem Programm teilgenommen haben, 
bei einem Signifikanzniveau von 5% gesichert. Für die 
Arbeitslosen, die mindestens ein Jahr arbeitslos waren, 
weist der Regressionskoeffizient einen Wert von 0,54 auf. 
Das heißt, daß die Erhöhung des Anteils der Restart-
Teilnehmer unter den Langzeitarbeitslosen um einen Pro-
zentpunkt die Abgangsrate aus der Langzeitarbeitslosigkeit 
um etwa einen halben Prozentpunkt erhöht. Anders ausge-
drückt bedeutet es, daß die Erhöhung des Anteils der 
Restart-Teilnehmer von 40% auf 80% an den Langzeitar-
beitslosen die Abgangsrate aus der Langzeitarbeitslosigkeit 
um etwa 20 Prozentpunkte erhöht hätte. 
Hingewiesen werden sollte aber auch auf den signifikant 
negativen Einfluß des Anteils der Langzeitarbeitslosen, die 
am Restart-Programm teilgenommen haben, auf die 
Abgangsrate der Gruppe von Arbeitslosen, die eine bishe- 

rige Dauer der Arbeitslosigkeit von maximal 3 Monate 
aufweisen. Dies bedeutet, daß ein Rotationseffekt einge-
treten ist: Arbeitslose mit kürzerer Dauer der Arbeitslosig-
keit haben es schwerer, einen Arbeitsplatz zu finden, wenn 
in Beratungsgesprächen Druck auf Arbeitslose mit länge-
rer Dauer der Arbeitslosigkeit ausgeübt wird, ihre Suche 
nach einem Arbeitsplatz zu intensivieren. Dieser Rota-
tionseffekt ist aber nicht als besonders schwerwiegender 
Nachteil des Restart-Programms anzusehen, weil die 
Abgangsrate aus der Langzeitarbeitslosigkeit wesentlich 
niedriger ist als die aus der Kurzarbeitslosigkeit, wie Has-
kel und Jackman (1987, S. 34) gezeigt haben. 

4.2 Veränderungen der Lohnstruktur 
In Abschnitt 2 wurde aufgrund der dargestellten segmen-
tationstheoretischen Überlegungen die These formuliert, 
daß mit dem Restart-Programm die Beschäftigung auf 
Arbeitsplätzen mit vergleichsweise niedriger Produktivität 
gefördert wurde. Um zu untersuchen, wie sich die Beschäf-
tigung auf Niedriglohnarbeitsplätzen entwickelt hat, kann 
der New Earnings Survey als Datenquelle dienen. Die 
Ergebnisse dieser Stichprobenerhebung sind in der 
Tabelle 4 dargestellt. Zunächst widerspricht es der aufge-
stellten These, daß der Arbeiteranteil an den Beschäftigten 
zwischen 1985 und 1990 kontinuierlich gesunken ist. Aller-
dings sind die (inflationsbereinigten) durchschnittlichen 
Bruttolöhne von Arbeitern weniger gestiegen als die (eben-
falls inflationsbereinigten) durchschnittlichen Bruttogehäl-
ter von Angestellten, die Differenz hat absolut und relativ 
gesehen zwischen 1985 und 1990 zugenommen. Das bedeu-
tet, daß unter den Arbeitern die Gruppe mit niedrigem 
Einkommen größer geworden ist. Die Verringerung der 
Langzeitarbeitslosigkeit aufgrund des Restart-Programms, 
die sich bei den Schätzergebnissen für die Inflow-Outflow 
Analyse gezeigt hat, kann deshalb auf die Arbeitsauf-
nahme von Langzeitarbeitslosen im sekundären Arbeits-
marktsegment zurückgeführt werden. 

Tabelle 4: Bruttostundenverdienste von Arbeitern und Angestell-
ten und ihre Differenz in Großbritannien (in Pence) und Anteile 
der Arbeiter an den Beschäftigten 

 

5 Schlußbemerkungen 
Die Entwicklung der Arbeitslosigkeit in Großbritannien 
und in den alten Bundesländern war in den 70er und 80er 
Jahren durchaus vergleichbar. Allerdings wurde bei der 
Zahl der Arbeitslosen in Großbritannien der Gipfel später 
erreicht und wesentlich schneller verlassen als in den alten 
Bundesländern. Zum Abbau der Arbeitslosigkeit in Groß-
britannien hat das Restart-Programm wesentlich beigetra-
gen. Dabei wurden zuletzt alle länger als 6 Monate arbeits- 

8 Vgl. Krämer und Sonnberger (1986) insbesondere S. 27-29 für die Durch-
führung eines Lagrange-Multiplikator-Tests auf Autokorrelation in dyna-
mischen Regressionsmodellen. 
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los gemeldeten Personen zu Beratungsgesprächen eingela-
den, die die Motivation verbessern, auf Möglichkeiten der 
Hilfe durch andere Institutionen hinweisen und die Verfüg-
barkeit überprüfen sollten. 
Der Druck auf die Arbeitslosen mit längerer Dauer der 
Arbeitslosigkeit, ihre Suche nach einem Arbeitsplatz zu 
intensivieren, führt dazu, daß ihr Reservationslohnsatz 
sinkt und sie bereit sind, schlechter bezahlte Arbeitsplätze 
im sekundären Arbeitsmarktsegment anzunehmen. Die 
Arbeitslosen verbleiben also nicht länger in einer Art 
„Warteposition“ und suchen nicht mehr überwiegend 
Arbeitsplätze im primären Arbeitsmarktsegment. 
Um zu untersuchen, ob das Restart-Programm die Reinte-
gration von Langzeitarbeitslosen in den Arbeitsmarkt för-
dert, wurde der Einfluß dieses Programms auf die 
Abgangsrate aus der Arbeitslosigkeit untersucht. Dabei 
wurde die Wirksamkeit des Programms vor dem Hinter-
grund der sonst eingetretenen Entwicklung (andere 
arbeitsmarktpolitische Maßnahmen, Arbeitslosenquote, 
Offene-Stellen-Quote, trendmäßige Entwicklung und 
Populationsheterogenität) beurteilt. Empirisch zeigt sich, 
daß die Erhöhung des Anteils der Restart-Teilnehmer 
unter den Langzeitarbeitslosen um einen Prozentpunkt die 
Abgangsrate aus der Langzeitarbeitslosigkeit um etwa 
einen halben Prozentpunkt erhöht. Weiterhin zeigen die 
Ergebnisse des New Earnings Survey, daß eine Konzentra-
tion des Beschäftigungswachstums im Zeitraum 1985 bis 
1990 auf Niedriglohn-Arbeitsplätze erfolgte. Die Verringe-
rung der Langzeitarbeitslosigkeit aufgrund des Restart-
Programms kann deshalb auf die Arbeitsaufnahme von 
Langzeitarbeitslosen im sekundären Arbeitsmarktsegment 
zurückgeführt werden. 
Abschließend soll die Übertragbarkeit der mit dem 
Restart-Programm in Großbritannien gewonnenen Erfah-
rungen auf den deutschen Arbeitsmarkt angesprochen wer-
den. Die Unterschiede hinsichtlich der wirtschaftspoliti-
schen Zielvorstellungen in beiden Ländern wurden schon 
in der Einleitung zu diesem Beitrag hervorgehoben. Wei-
terhin sind in dem untersuchten Zeitraum erstmals 1989 in 
Großbritannien qualifizierende arbeitsmarktpolitische 
Maßnahmen für Teilnehmer ohne Altersbegrenzung einge-
führt worden. Das Employment Training Programme hat 

zu diesem Zeitpunkt das Community-Programm ersetzt. 
Für die 80er Jahre kann man dagegen für die Bundesrepu-
blik Deutschland von einem regelrechten Qualifizierungs-
boom mit jährlichen Teilnehmerzahlen in Fortbildungs-
und Umschulungsmaßnahmen zwischen 201000 im Jahre 
1982 und 361000 im Jahre 1988 sprechen. Die Grundlage 
dafür bildet das deutsche Arbeitsförderungsgesetz. Vor 
diesem Hintergrund sollte der durch das Restart-Pro-
gramm erreichte Rückgang der Arbeitslosenzahl in Groß-
britannien gesehen werden. 
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